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Anknüpfend an die inzwischen zu einem soziologischen Klassiker 

avancierte Studie Berger und Luckmanns, Die gesellschaftliche Konstruk­

tion der Wirklichkeit, wird in der Anthologie Soziosemiotik die Theorie 

gesellschaftlich tradierter Erkenntnisse von der Welt unter semio-

tischen Gesichtspunkten erweitert. So kommt in diesem Sammel-

band eine Reihe von namhaften Autoren wie George H. Mead, Alfred 

Schütz, Umberto Eco, Karl Bühler oder Georg Simmel zu Wort, die sich 

allesamt mit der Frage nach der ›gesellschaftlichen Konstitution des 

Zeichens‹ einerseits sowie, darauf aufbauend, mit dem Phänomen der 

›semiotischen Konstitution der Wirklichkeit‹ beschäftigt haben. Sozio­

semiotik ist eine grundlagenkritische Reflexion der Bedingungen und 

Möglichkeiten einer Entwicklung von sozialer Wirklichkeit. Der Pro-

zess, wie mittels der Zeichen ein Zugang zur sozialen Welt überhaupt 

erst geschaffen werden kann, ist Thema dieses Buches. Ergänzt wird 

der Band durch ein kritisches Vorwort des Herausgebers.
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Vorwort

Die Soziosemiotik als eine neuere Spezialdisziplin der allgemeinen Se-
miotik nimmt in der jüngeren Vergangenheit immer mehr an Fahrt auf, 
ohne daß man bereits behaupten dürfte, es habe sich nach Art der Lingu-
istik (e. g. ›Soziolinguistik‹, ›Psycholinguistik‹ etc.) ein nach Fragestel-
lung und Methodik eigenständiger Forschungsbereich herausgebildet. 
Den Gründervätern der Semiotik war es ohne Zweifel klar,

»daß der Mensch nicht ganz ist, solange er einzeln ist, daß er wesenhaft 

ein mögliches Mitglied der Gesellschaft ist. Insbesondere: eines Menschen 

Erfahrung ist nichts, wenn sie allein steht. Wenn er sieht, was andere nicht 

sehen können, so nennen wir es eine Halluzination. Es ist nicht ›meine‹ Er-

fahrung, sondern ›unsere‹ Erfahrung, was Gegenstand des Denkens zu sein 

hat; und dieses ›uns‹ hat unbegrenzte Möglichkeiten« (Peirce, C. P. 5. 402).

Ferdinand de Saussure war sich ebenfalls über die Rolle der Semiologie 
sehr sicher, wenn er in einer vielzitierten Passage notierte:

»Die Sprache ist ein System von Zeichen, die Ideen ausdrücken und 

insofern der Schrift, dem Taubstummenalphabet, symbolischen Riten, 

Höflichkeitsformen, militärischen Signalen usw. vergleichbar. Nur ist sie 

das wichtigste dieser Systeme.

Man kann sich also vorstellen eine Wissenschaft, welche das Leben der Zeichen im 

Rahmen des sozialen Lebens untersucht; diese würde einen Teil der Sozialpsy-

chologie bilden und infolge dessen einen Teil der allgemeinen Psycholo-

gie; wir werden sie Semeologie (von griechisch semeîon, ›Zeichen‹) nennen. 

Sie wird uns lehren, worin die Zeichen bestehen und welche Gesetze sie 

regieren. Da sie noch nicht existiert, kann man nicht sagen, was sie sein 



ACHIM ESCHBACH

10

wird. Aber sie hat Anspruch darauf, zu bestehen; ihre Stellung ist von 

vornherein bestimmt. Die Sprachwissenschaft ist nur ein Teil dieser allge-

meinen Wissenschaft; die Gesetze, welche die Semeologie entdecken wird, 

werden auf die Sprachwissenschaft anwendbar sein, und diese letztere 

wird auf diese Weise zu einem ganz bestimmten Gebiet in der Gesamtheit 

der menschlichen Verhältnisse gehören« (de Saussure 1967: 19).

Karl Bühler, der die zeichentheoretische Forschung, wie er sie sich 
vorstellte, unter dem Terminus ›Sematologie‹ zusammenfaßte (cf. e. g. 
Bühler 1934: 27), rückte den Aspekt der wechselseitigen Steuerung der 
interagierenden Partner in den Vordergrund, wenn er im ersten Axiom 
seiner Krise der Psychologie formulierte:

»Wo immer ein echtes Gemeinschaftsleben besteht, muß es eine gegenseiti-

ge Steuerung des sinnvollen Benehmens der Gemeinschaftsglieder geben.

Wo die Richtpunkte der Steuerung nicht in der gemeinsamen Wahrneh-

mungssituation gegeben sind, müssen sie durch einen Kontakt höherer Ord-

nung, durch spezifisch semantische Einrichtungen vermittelt werden. Dies 

ist der Quellpunkt der Semantik bei Tier und Mensch« (Bühler 1965: 50).

Diese Betrachtungsweise ließe sich durchaus mit ähnlich gelagerten 
Überlegungen bei Karl Marx (1989), Ferdinand Tönnies (2005), John De-
wey (2010) oder Georg Simmel (1989) untermauern, ohne Letztgenannte 
damit ohne deren Wissen zu Semiotikern erklären zu wollen. Neuerdings 
legt Michael Tomasello besonderen Wert auf Fairness und Kooperation, 
um den Prozeß der geistigen Entwicklung des Kindes aus den Katego-
rien eines biologischen Reifungsprozesses zu lösen und energischer in 
die Bahnen intentionaler, gesellschaftlich vermittelter Zeichenkonsti-
tution zu lenken, was er allerdings auch bereits bei Jost Herbig (1984), 
Jean Piaget (1978) oder Karl Bühler (1918) hätte nachlesen können, wenn 
es bei ihm nicht wie bei vielen amerikanischen Autoren diese bedauerli-
che Abstinenz gegenüber nicht-englischsprachigen Publikationen gäbe.

Zu einer kennzeichnenden soziosemiotischen Fragestellung kommt es 
allerdings weder durch die Ankündigung von Rahmenbedingungen durch 
die semiotischen Gründerväter noch durch analoge Gedanken von deren 
soziologischen Kollegen. Eine Soziosemiotik wird sich daran messen lassen 
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müssen, inwieweit sie zwischen konkreten gesellschaftlichen Prozessen 
und den Erklärungsmöglichkeiten einer allgemeinen Zeichentheorie zu 
vermitteln vermag. Georg Simmel ist in seiner Philosophie des Geldes bei der 
Analyse dieses janusköpfigen Zwitterwesens sehr weit vorangekommen: 
Einerseits manifestieren sich im Geld die gesellschaftlichen Produktions-
verhältnisse in charakteristischer Art und Weise, wie sich die Weisen der 
Verzeichnung in den Konstitutionsbedingungen der Schemata resp. Zei-
chen widerspiegeln. Sprachen Peter Berger und Thomas Luckmann (2009) 
in ihrer außerordentlich anregenden, leider aber zeichenvergessenen Wis-
senssoziologie von der gesellschaftlichen Konstruktion der Wirklichkeit, müßte in 
soziosemiotischer Sicht von der semiotischen Konstitution der Wirklichkeit 
oder Verzeichnung die Rede sein. Hatte Peirce in semiotischer Weiterfüh-
rung der Gedanken, die Immanuel Kant im Schematismuskapitel der Kri-
tik der reinen Vernunft entwickelt hatte, die diagrammatische Vermittlung 
von Anschauung und Begriff beziehungsweise Objekt und Interpretant 
ausgearbeitet, wird der nächste soziosemiotische Schritt darin bestehen, 
die Ausbildung derartiger Schemata oder Handlungsgewohnheiten zu be-
schreiben. Erfreulicherweise nimmt das Interesse für diese Fragestellung 
fortwährend zu, was sich auch in dem vorliegenden Band dokumentiert.

Die soziosemiotische Forschungsdiskussion ist allem Anschein nach 
noch nicht auf allen Ebenen auf einem zufriedenstellenden Niveau ange-
langt, was vor allem für den methodologischen Sektor gilt, auf dem man 
sich durch die leichtfertige Übernahme linguistischer Konzepte meinte 
aus einem Methodendefizit befreien zu können. Ein kurzer Blick nur auf 
die Semiotik des Visuellen hätte einen aber belehren können, daß eine 
übereilte Anleihe bei linguistischen und zumal strukturalistischen Kon-
zepten nicht nur keinen Erkenntnisgewinn, sondern eine heftige antise-
miotische Abwehrreaktion geradezu provozieren musste, wie man den 
einschlägigen Publikationen gestandener Bildwissenschaftler von Hans 
Belting über Gottfried Boehm, Horst Bredekamp, W. J. T. Mitchell bis zu 
Klaus Sachs-Hombach und Lambert Wiesing unschwer entnehmen kann.

Die Soziosemiotik sollte diesen vermeidbaren Fehler, der seinen Aus-
gang vor ca. fünfzig Jahren bei Basil Bernstein nahm, tunlichst vermei-



ACHIM ESCHBACH

12

den und im Sinne der vorliegenden Aufsatzsammlung die genuine Fra-
gestellung der noch jungen Disziplin sorgfältig ermitteln, um auf der 
Grundlage dieser gesicherten Basis die weiterführende Aufgabe in Angriff 
zu nehmen, wie dieses Problem analytisch abgearbeitet werden kann.

Achim Eschbach
Essen, im November 2014
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Der Band Sprache und Denken präsentiert erstmalig im Zusammenhang 

Karl Bühlers denkpsychologische Frühschriften, die einen kenn-

zeichnenden Beitrag der Würzburger Schule von Franz Brentano 

über Oswald Külpe bis zu all deren herausragenden Schülern dar-

stellt  –  wie etwa Anton Marty, Edmund Husserl, Christian von Ehren-

fels, Carl Stumpf  –  von all den ›minor prophets‹ abgesehen, wie 

Samuel Beckett in seinem Roman Murphy schreibt. Karl Bühlers 

denkpsychologische Arbeiten führten nicht nur zu der sogenannten 

›Wundt-Kontroverse‹, die den jungen Privatdozenten quasi über 

Nacht berühmt machte, sondern legten ebenso die Grundlagen der 

kognitiven Wissenschaften wie für Bühlers Meisterwerk Sprachtheorie 

und nicht zuletzt der Kommunikationswissenschaft, die ohne ihre 

denkpsychologischen Fundamente kaum vorstellbar wäre.
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